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Einführung


Leon, eine Seele aus einer anderen Welt, hat den Körper des unglücklichen Leon Griffin übernommen – eines Mannes, der von einer mächtigen Verbrecherorganisation gejagt wird. Nach einem halben Jahr im Verborgenen, als maskierter Gladiator in der Hafenstadt Nebelburg, sieht er seine Chance: Ein großes Turnier, ausgerichtet von zwei Königreichen, bietet als Hauptpreis ein Adelsdokument – den Pionierbaronstitel. Durch taktisches Geschick, moralisch fragwürdige Absprachen und eine Reihe unerwarteter Wendungen – darunter ein tollpatschiger Adelssohn, ein unbesiegter Ritterkrieger und eine Gruppe unbändiger Söldner aus Methenheim – gewinnt Leon wider Willen das Turnier. Mit einem frisch zusammengewürfelten Trupp, einem Adelstitel ohne Land und einem Systemfehler, der ihm keine Rückkehr erlaubt, bricht er in eine ungewisse Zukunft auf.





Kapitel 198


Leon schickte seine Truppen nicht in die Adlerklauenfestung. Stattdessen ließ er sie auf der Ostseite zurück und wartete, bis er die Gatou-Leute einströmen sah, bevor er seine Männer langsam zum Osttor der Burg führte, um es zu blockieren.


Er würde einem Marschall, der seinen Männern erlaubte, Zivilisten abzuschlachten, gewiss nicht gehorchen.

Es ging hier nicht nur um seine eigenen moralischen Grundsätze, sondern auch um die vereinten Streitkräfte, die er mühsam zusammengetragen hatte.

Außerdem konnte er leicht „nicht wissen“, dass Bruno der Marschall war – schließlich hatte er keinen offiziellen Marschallbefehl erhalten.

Was das Banner des Marschalls betraf, so konnte er es leicht „aus der Ferne übersehen“.

Im Chaos des Schlachtfelds wären die Rufe nicht zu hören gewesen, was verständlich war…

Schließlich musste man auf dem Schlachtfeld flexibel sein, und den Weg der Gatou zu versperren, gehörte auch zu den Pflichten eines Herrschers…

Um ein Stadttor zu blockieren, genügten ein oder zweihundert Mann.

Wendatyr führte die Gandalf-Waldläufer an, Pfeil und Bogen auf die Stadttore gerichtet. Nachdem die ersten paar Dutzend Gatou-Plünderer, Männer wie Pferde, niedergestreckt waren, wagte niemand mehr, die Stadt zu verlassen.

Die Gatou schlossen sogar die Tore – sowohl die Kompositbögen der Gandalf als auch die Armbrüste der Soldatinnen hatten eine viel größere Reichweite als die Nomadenbögen der Gatou; die Tore offen zu lassen, hätte nur einen direkten Angriff provoziert.

Leon nutzte die Abwesenheit aller an der östlichen Stadtmauer, legte persönlich ein seltsames Paket unter das Stadttor und rannte dann schnell zurück.

Anschließend hisste der Lord das goldene Greifenbanner vor dem Osttor von Adlerklauenfestung. Er und Amy blieben zusammen mit einer Gruppe Soldatinnen unter dem Banner zurück, während alle anderen Truppen nach Norden und Süden entsandt wurden.

Auch Wendy Wolf befand sich unter dem Greifenbanner; ihre Aufgabe war es, Leon als Leibwächterin zu dienen.

Als junge, minderjährige Elfe nahm Wendy Wolf zum ersten Mal an einem so großen Krieg teil.

Für diesen Krieg hatte Leon ihr eine neue Position gegeben.

Wendy ist nun nicht nur Leons Leibwächterin, sondern auch Verbindungsoffizierin – im Grunde eine Botin – zwischen Leon und den beiden Gandalf-Einheiten.

Mit der Position der Verbindungsoffizierin ist Wendy Wolf jedoch sehr zufrieden. Wenigstens steht da das Wort „offiziell“ drin …

Schau dir Lisa Dallan an, ebenfalls eine Adlige aus dem Gandalf-Clan, über hundert Jahre alt, und sie hat noch nicht einmal ein offizielles Amt inne, sondern ist lediglich Leibwächterin …

Obwohl Wendys Status adelig ist, ist sie innerhalb des Gandalf-Clans nur eine junge, unerfahrene Waldläuferin. Der Stamm verehrt sie zwar, aber niemand würde ihr jemals wichtige Aufgaben anvertrauen; alle behandeln sie wie ein Kind.

„Das ist alles Lord Leons Weitsicht zu verdanken“, dachte Wendy.

Obwohl sie zum ersten Mal auf einem so großen Schlachtfeld steht, ist Wendy Wolf nicht nervös, denn ihr Lord scheint die Truppen vor jeglicher Gefahr bewahrt zu haben.

Wendy folgte dem Lord dicht auf den Fersen und beobachtete, wie Leon auf dem Boden Skizzen anfertigte und seine Männer immer wieder auf verschiedene Positionen verteilte, bis nur noch Amy und ihre Soldatinnen vor dem Osttor zurückblieben.

Wendy konnte Leons rudimentäre Skizze nicht entziffern, spürte aber, dass der Lord von diesem Punkt aus das gesamte Heer befehligen wollte.

Das Horn rief fast alle Waldläufer des Waldläuferordens zusammen und verwandelte sie in Kundschafter. Ständig kehrten Kundschafter zurück, und neue wurden ausgesandt.

Offenbar erhielt der Lord unentwegt Berichte von den Kundschaftern und teilte ihnen Aufgaben zu.

So etwas hatte sie bei den Gandalfs noch nie erlebt.

Selbst der berühmte Esralendir, bekannt für seine Führungsqualitäten, plante Schlachten höchstens akribisch, aber er konnte sicherlich nicht mit einem so dichten Informationsfluss umgehen oder so häufig Befehle erteilen.

Wendy konnte kaum glauben, dass die Kundschafter ständig Bericht erstatteten und ihnen und Boten bei jeder Gelegenheit Befehle erteilt wurden. War das die Art und Weise, wie menschliche Lords Krieg führten?

Wie konnten sie so schnell auf einen so dichten Informationsstrom reagieren?

Die grobe Skizze, die mit einem Stock auf den Boden gekritzelt worden war, war ständig verändert worden und nun unkenntlich. Konnte der Lord anhand dieser Kritzelei wirklich das gesamte Schlachtfeld überblicken?

Wendy war auch einmal ausgesandt worden, um Wendatyr militärische Befehle zu überbringen.

Der Befehl war einfach: „Wenn Brunos Truppen in die Stadt einmarschieren, blockiert sofort das Südtor.“

Wendy verstand damals nicht. Wendatyr sollte das Südtor blockieren?

Was hatte der Lord vor?

Doch Wendys Zweifel hielten nicht lange an. Sie kannte die Antwort, als sie zurückkehrte.

Denn sie sah den Grundriss des Osttors von Adlerklauenfestung.

Die Leichen der Gatou-Leute, erschossen, und die Kadaver ihrer Pferde lagen am Stadttor aufgetürmt, doch es schien nicht dazu zu dienen, es zu blockieren – das Tor öffnete sich nach innen.

Die Leichen, die sich zu beiden Seiten des seltsamen Pakets, das Leon dort platziert hatte, aufgetürmt hatten, nahmen einen Großteil des Tores ein und bildeten eine Art Hindernis.

Amy und ihre Soldatinnen bildeten eine Reihe mit über hundert Metern Abstand.

Dies blockierte das Osttor zwar effektiv von außen, ließ aber eine Lücke. Wahrscheinlich wagte es jedoch niemand, die Leichen zu bewegen – wer auch immer am Tor stand, musste sich den Armbrustbolzen der Soldatinnen aussetzen.

Dies erschwerte den Ausbruch aus der Stadt zusätzlich; das Tor ließ immer nur eine Person passieren.

Es wäre ohnehin sehr schwierig für die Gatou, durchzubrechen. Ihre berittenen Bogenschützen hatten eine geringe Reichweite und trugen keine schwere Rüstung; der Versuch, das Stadttor unter Pfeilhagel zu durchbrechen, war ein unmögliches Unterfangen.

„Mein Herr, plant Ihr, die Gatou und den Rest der Armee in der Stadt einzuschließen?“

Wendy war etwas verwirrt. „Aber diese Stadt hat vier Tore. Wir können sie nicht alle blockieren, oder?“

„Ja, es gibt vier Tore … aber gerade weil zwei Tore unverschlossen bleiben, wird der Kampf im Inneren noch heftiger werden …“

Leon drehte sich um, sein Gesichtsausdruck etwas verwundert. „Wendy, du müsstest doch hören können, was in der Stadt vor sich geht, oder?“

Wendy Wolfs Gehör war dem ihres Herrn weit überlegen; sie konnte die Kampfgeräusche aus jeder Ecke von Adlerklauenfestung deutlich hören.

In diesem Moment kehrten Lisa Dallan und Neuer aus dem Norden zurück. „Mein Herr, die Rabenvölker sind durch das Nordtor in die Stadt eingedrungen. Ihre Späher, die in den Nordosten geschickt wurden, sind alle vernichtet.“

„Sehr gut … jetzt müssen wir nur noch warten …“

Leon nickte und setzte sich.

Kurz darauf wurden nach und nach Menschen auf den östlichen Stadtmauern sichtbar, hauptsächlich Gatou.

Die meisten Gatou-Leute standen nicht außerhalb der Stadtmauern, sondern schossen Pfeile in die Stadt hinein, was auf einen erbitterten Kampf im Inneren hindeutete.

„Mein Herr, darf ich mitkämpfen?“

Wendy nahm ihren Bogen vom Rücken und zielte auf die Gatou-Leute auf der Stadtmauer, um sie niederzumähen.

Leon blickte auf das Treiben auf der Mauer und dann zu Wendy: „Ihr hasst die Gatou?“

„Natürlich hasse ich sie … Die Gatou haben viele von uns getötet. Jedes Jahr greifen sie unsere nördlichen Wälder an, und ihr Anführer benutzt jetzt sogar unsere eigenen Waffen!“

Wendy sprach mit zusammengebissenen Zähnen.

„Wendy, selbst wenn du jedes Mal treffen würdest, könntest du höchstens zweiunddreißig töten, wenn du all deine Pfeile verschießt …“

Der Herr tippte mit seinem Stock auf die Skizze am Boden. „Es befinden sich mehrere tausend Gatou-Leute in der Stadt … Hebt eure Pfeile für den Schluss auf; dann winkt euch die größte Belohnung. Auf dem Schlachtfeld ist es am besten, den Hass zu unterdrücken. Unser Ziel ist nicht nur die Vernichtung des Feindes.“

„Nicht die Vernichtung des Feindes, was ist es dann?“

Wendy steckte gehorsam ihren Bogen weg. Sie hatte versprochen, Befehle zu befolgen, als sie Leons Armee beitrat, wollte es aber trotzdem wissen.

„Wendy, über zehntausend Menschen kämpfen in dieser kleinen Burg. Wer wird wohl gewinnen?“

Leon fragte leise.

„Ich weiß es nicht, aber die Löwenritter sind ziemlich stark; vielleicht gewinnen sie?“

Wendys Antwort klang etwas unsicher.

„Nein, nein … Wendy, der Stamm der Gandalf ist den Gatou weit überlegen. Meiner Meinung nach sind zweihundert Gandalf-Waldläufer tausend Gatou wert. Doch euer Volk kann den Gatou nur selten die Oberhand gewinnen. Warum? – Weil die Gatou furchtlos sind! Je verzweifelter die Lage, desto weniger furchtlos werden sie …“

Leon seufzte. „Wendy, in den engen Gassen der Stadt ist es ein Kampf auf Leben und Tod. Die meisten Taktiken sind nutzlos. Am Ende wird nicht der Stärkste gewinnen, sondern derjenige, der am wenigsten Angst vor dem Tod hat … Die Gatou werden am Ende ganz sicher siegen, und wir – oder besser gesagt, du – werden schließlich als Retter in der Adlerklauenfestung erscheinen, die Gatou vernichten und die restlichen Truppen beider Nationen befreien …“

Wendy war wie vom Blitz getroffen. Dieses intelligente Mädchen hatte wirklich alles verstanden; sie hatte Leons Absicht vollkommen durchschaut.

Da niemand die Stadt ohne Weiteres einnehmen kann und die Vorräte knapp werden, wird niemand zulassen, dass die Gatou die Adlerklauenfestung einfach erobern. Alle Fraktionen werden sich in Straßenkämpfen mit den Gatou innerhalb der Stadtgrenzen bekämpfen.

Leon hat nun die Ost- und Südtore blockiert, und Herzog Bruno ist vermutlich auf dem südlichen Turm der Adlerklauenfestung eingeschlossen. Die Löwenritter werden sich nicht ohne Weiteres zurückziehen, bis ihr Großmeister befreit ist.

Unterdessen sind die Raben ohne Vorräte und haben erhebliche Verluste erlitten. Leon hat außerdem Neuers Truppen beauftragt, die Raben-Späher zu eliminieren, die sie in den Nordosten entsandt hatten…

Jeder Rabenführer mit klarem Verstand sollte verstehen, dass sie immer noch von Feinden umzingelt sind und keine offene Feldschlacht führen können – weder gegen die Löwenritter noch gegen die Gatou.

Mit anderen Worten: Die Rabenarmee kann die Adlerklauenfestung nur besetzen und verteidigen und gleichzeitig genügend Nahrung von den Gatou erbeuten, beispielsweise ihre eigenen Vorräte oder die Pferde der Gatou.

Das bedeutet, ihnen bleibt nichts anderes übrig, als die Adlerklauenfestung zu betreten und die Gatou bis zum Tod zu bekämpfen.

Dies ist auch die beste Option, da die Rabenarmee wohl die am besten für den Häuserkampf geeignete Fraktion ist.

Was die Gatou betrifft – beim Anblick der Löwenritter und der Armee des Rabenkönigreichs werden sie die Stadt unbedingt verlassen wollen, doch da alle vier Tore blockiert sind, bleibt ihnen nur der verzweifelte Kampf im Inneren.

Natürlich wäre ein Sprung über die Stadtmauern eine Möglichkeit zur Flucht, doch selbst wenn sie den Sturz überleben, würden sie draußen mit Sicherheit von Leons Truppen erschossen werden…

Diese Schlacht wird unweigerlich zu einer bizarren Schlacht werden, die sich für immer in die Geschichte von Pandarus einprägt, vielleicht sogar beispiellos und unvergleichlich.

Tatsächlich ist das Ausmaß dieses Krieges nicht besonders groß; die Gesamtzahl der beteiligten Truppen aller Seiten beträgt nur etwas über zehntausend.

Dies ist wohl der einzige Krieg in der Geschichte des gesamten Kontinents, in dem die Gatou eine Stadt verteidigen, während andere Fraktionen angreifen…

Ja, es ist eine bizarre Szene entstanden: Die Gatou verteidigen die Adlerklauenfestung, während andere Fraktionen die Burg von allen Seiten blockieren und die Gatou angreifen.

Hinzu kommt, dass alle Fraktionen einander feindlich gesinnt waren…

Die meisten Gatou gerieten wohl in Panik. Sie hatten sicherlich nicht erwartet, dass der Einmarsch in die Stadt dazu führen würde, dass sich alle Fraktionen gegen sie verbünden und sie einschließen würden… Sie waren tatsächlich gezwungen, die Stadt zu verteidigen?

Was Belagerungen angeht, hatten die Gatou zwar etwas Erfahrung, auch wenn es nicht ihre Stärke war, besaßen sie doch gewisse Kenntnisse…

Aber eine Stadt zu verteidigen…

Die Gatou waren wirklich unerfahren!

Wäre Juda selbst hier gewesen, hätten die Gatou wohl nicht zu dieser verzweifelten Maßnahme gegriffen – ein so furchtloser Krieger wie Juda hätte wohl eher eine direkte Konfrontation in der Wildnis bevorzugt, als einfach in eine Stadt einzudringen.

Seht euch die Lage in der Adlerklauenfestung an; es gleicht fast einer Gladiatorenarena.

Brunos Banner wehte über der südlichen Stadtmauer, und die königlichen Wachen rammten unerbittlich ihre Speere in die Mauern, doch unten waren die Mauern von Gatou-Leuten besetzt. Brunos Lage schien äußerst prekär. Glücklicherweise besaßen die königlichen Wachen Speere, die sich an den Stadtmauern als sehr effektiv erwiesen und die Gatou daran hinderten, sie schnell zu überrennen.

Die Ostmauer war derzeit Gatou-Gebiet. Die Gatou hatten sich auf der Mauer in einer Linie aufgestellt und feuerten Pfeile in die Stadt, während eine Gruppe versuchte, die Nordmauer anzugreifen – die Mauern waren tatsächlich miteinander verbunden, und ihre Kontrolle bot einen bedeutenden Vorteil im Kampf.

Die Nordmauer war fast vollständig von Waldläufern des Rabenkönigreichs besetzt, hochqualifizierten Bogenschützen. Sie lieferten sich an den Ecken der Mauer Feuergefechte mit den Gatou und kämpften um die Vorherrschaft. Die Waldläufer des Rabenkönigreichs hatten derzeit einen leichten Vorteil; Ihre Fußbogenschützen waren tatsächlich weitaus stärker und treffsicherer als die berittenen Bogenschützen der Gatou.

Die Westmauer war nur spärlich besetzt – das westliche Gebiet wurde zwar von den Löwenrittern kontrolliert, doch die Kanonenritter wären dort wenig hilfreich gewesen, da den Löwenrittern die Fernkampffähigkeiten fehlten.

Bogenschießen ist schwer zu erlernen und keine traditionelle Fertigkeit des Löwenkönigreichs; nur wenige Ritter des Königreichs beherrschen diese Kunst.

Als edle Ritter verabscheuen die Löwenritter naturgemäß den Gebrauch von Armbrüsten. In ihren Augen sind Armbrüste Mordwerkzeuge des einfachen Volkes, vergleichbar mit Feuerwaffen – ohne jeglichen Ehrenkodex.

Doch nun würden sie sich wohl sehr wünschen, Armbrüste zu besitzen.

Die Adlerklauenfestung war von Anfang an nicht besonders groß und bot ursprünglich nur Platz für einige Tausend Menschen.

Die Gatou-Bevölkerung allein hatte die Stadt bereits bis zum letzten Platz gefüllt, und nun, da die Löwenritter und das Heer des Rabenkönigreichs einströmten, befanden sich über zehntausend Menschen in der Stadt – es war ein wahres Menschenmeer.

Auf den Straßen kam die Kavallerie keinen Zentimeter voran. Zahlreiche Gatou-Pferde blockierten die Straßen und zwangen selbst die erfahrensten Reiter zum Absteigen und Fußkampf.

Die Löwenritter waren nun alle abgesessen und kämpften mit Schilden zu Fuß. Die meisten ihrer Pferde hatten sie aus der Stadt getrieben, um nicht aufgehalten zu werden.

Tatsächlich sind die Löwenritter auch ohne Pferde eine beeindruckende Streitmacht; ihre Ausrüstung ist robust, und ihre Knappen sind allesamt hochqualifiziert.

Außerdem sind alle Löwenritter mit Streitkolben ausgerüstet – perfekt für den Häuserkampf …

In der Stadt können die Löwenritter natürlich keine Lanzen einsetzen.

Abgesehen von den speziell angefertigten schweren Lanzen, die Lehmann benutzte, sind gewöhnliche Lanzen im Grunde Wegwerfware. Die Schäfte sind aus sprödem Holz gefertigt und brechen leicht – dies dient dem Schutz des Ritterarms vor Rückstoßverletzungen.

Streng genommen ist die am häufigsten verwendete Primärwaffe der Löwenritter weder eine Lanze noch eines ihrer silberplattierten Großschwerter, sondern der Streitkolben.

Dies ist ihre meistgenutzte Waffe, nachdem ihre Lanzen zerbrochen sind. Ihre Konstruktion ist einfach: ein Holzgriff von weniger als einem Meter Länge mit einem etwa ein Kilogramm schweren Krähenfuß-Hammerkopf.

Diese gängige Kurzwaffe wirkt unscheinbar und alles andere als elegant, doch sie ist die Einhandwaffe, mit der die Ritter am besten umgehen können.

Denn sie konnte schwer gepanzerte Feinde töten und eignete sich hervorragend für Situationen mit vielen Gegnern.

Wie die aktuelle Situation…

Mitglieder der Löwenritter, mit Schild in der einen und Streitkolben in der anderen Hand, griffen die Gatou-Bevölkerung in der Stadt an.

In der Adlerklauenfestung hatte sich ein enges, käfigartiges Schlachtfeld gebildet – ein wahrer Nahkampf.

Schilde klirrten, Streitkolben schlugen zu, Klingen krachten – die ohrenbetäubenden Geräusche von Aufprall und Metallkratzen waren markerschütternd.

Es gab kein Versteck und keinen Rückzug in der dichten Menge; es hieß entweder den Feind vor sich töten oder fallen.

In dieser Situation hatten die besser ausgerüsteten Löwenritter zunächst einen Vorteil.

Die Krummsäbel der Gatou konnten ihre Rüstung kaum durchdringen, daher rückten sie schnell ins Zentrum der Festung vor und zogen dann nach Süden, scheinbar auf dem Weg zu ihrem Großmeister Bruno.

Doch ihr Vorteil währte nur eine Viertelstunde.

Die Löwenritter waren gut ausgerüstet und schwer gepanzert; ihre Platten- und Kettenrüstungen waren in der Tat schwer mit Schwertern zu durchtrennen. Das Problem war jedoch, dass sie zwar hervorragenden Schutz boten, aber unglaublich schwer waren!

In voller Plattenrüstung und Kettenhemd, unaufhörlich mit Hämmern bewaffnet und von Feinden umzingelt, fanden sie keinerlei Ruhe… mehr als fünfzehn Minuten zu überleben, galt als beachtliche Ausdauer!

Wie Leon Wendy Wolf erklärt hatte, entschied in dieser Situation nicht die Ausrüstung oder Kampfkraft über den Sieg, sondern die Furchtlosigkeit.

Nach schweren Verlusten kämpften die Gatou mit zunehmender Wildheit, starteten nach und nach einen Gegenangriff und drängten die Löwenritter zurück.

Selbst die beste Rüstung hat ihre Schwächen; einen geschwächten, muskulösen Ritter zu töten, war nicht schwer… und den Löwenrittern fehlte der Wille zu sterben.

So wurden die Löwenritter von den Gatou allmählich bis zur Westseite der Burg zurückgedrängt.

Nachdem sie die Löwenritter zurückgeschlagen hatten, sahen die Gatou eine mögliche Chance, durch das Westtor aus der Burg auszubrechen, und starteten einen Großangriff. Sie erkannten, dass eine vollständige Eroberung der Burg unwahrscheinlich war, und wenn ihnen der Ausbruch gelingen würde, gäbe es keinen Grund, sich in einer langwierigen Schlacht zu verstricken.

Die Löwenritter hatten ursprünglich einen Rückzug geplant, doch dieser Großangriff der Gatou ließ sie erkennen, dass ein Rückzug jetzt wahrscheinlich ihre Vernichtung bedeuten würde!

So hielten sie verzweifelt durch, während die Truppen des Rabenkönigreichs von Norden her vorrückten.

Während sich die meisten Gatou darauf konzentrierten, durch das Westtor auszubrechen, gewannen die Truppen des Rabenkönigreichs allmählich die Oberhand.

Dank der Bogenschützen des Rabenkönigreichs, die von den Anhöhen an der Nordflanke Deckung gaben, erreichten die Truppen des Rabenkönigreichs nach und nach das Zentrum der Burg und begannen, die Gatou zu unterdrücken.

Die Gatou-Truppen wurden zum Rückzug gezwungen, wodurch die Bogenschützen auf den östlichen Dächern Deckung boten. Dies verschaffte den Löwenrittern eine Atempause und ermöglichte es ihnen, die Westflanke zurückzuerobern.

Sie hatten erst kürzlich eine erbitterte Schlacht mit dem Rabenvolk geschlagen, und dieses hatte sie nicht vergessen – Teile seiner Streitkräfte hatten die Löwenritter erneut angegriffen.

Die Waldläufer des Rabenvolks konnten das Stadtzentrum jedoch nicht sichern, und ohne Bogenschützenschutz, gepaart mit Angriffen von beiden Seiten, erlitten die Rabenvolk schnell schwere Verluste und zogen sich allmählich zurück.

Als die Gatou den Rückzug der Rabenvolk-Truppen bemerkten, wandten sie sich nach Norden, um von dort auszubrechen …

Den Rabenvolk-Truppen wurde klar, dass ein Rückzug unmöglich war; ein Rückzug würde bedeuten, von den Gatou überwältigt zu werden, und in dieser Situation bedeutete Überwältigung den sicheren Tod …

So entbrannte ein erbitterter Kampf zwischen den drei Heeren.

Die Straßen im Zentrum der Adlerklauenfestung glichen einem Berg von Leichen und einem Meer aus Blut.

Wie Leon vorausgesagt hatte, kämpften sie gerade deshalb so heftig, weil zwei Tore nicht blockiert waren.

Das Volk der Gatou erlitt unzählige Verluste, wurde aber mit jeder Schlacht stärker. Während die Gatou verzweifelt versuchten, aus ihrer Gefangenschaft auszubrechen, konnten weder die Löwenritter noch das Rabenkönigreich fliehen.

Diejenige Seite, die nicht standhalten konnte, würde von den Gatou vernichtend geschlagen werden…




Kapitel 199


Vor der Adlerklauenfestung saß Leon noch immer.


Die meisten seiner Truppen waren zu ihm zurückgekehrt; nur Raphael und die Hornbeschwörer-Waldläufer fehlten.

Es herrschte Stille.

„Mein Herr, es scheint wenig Bewegung in der Stadt zu geben … die Kampfgeräusche sind vereinzelt.“

Wendy Wolf stand neben Leon und lauschte den Geräuschen aus dem Inneren.

Auch die Gatou auf den Stadtmauern wurden immer weniger, nur noch wenige Dutzend waren übrig, doch keiner von ihnen feuerte Pfeile ab. Stattdessen drehten sie sich um und starrten Leons Truppen an.

„Dann ist es an uns zu handeln …“

Der Lord stand auf, drehte sich um und hob einen Pfeil auf.

Die Pfeilspitze war in Wachstuch gewickelt. Amy trat vor und zündete sie an.

Es war ein Feuerpfeil.

„Wendy, siehst du das Paket unter dem Stadttor? Schieß drauf!“

Leon reichte Wendy Wolf den Feuerpfeil und deutete dann auf das seltsame Paket, das er zuvor unter dem Osttor platziert hatte.

Wendy Wolf, etwas verwirrt, nahm den Pfeil entgegen; sie verstand seine Bedeutung nicht.

Doch ein festes Ziel zu treffen, war für sie ein Kinderspiel. Wendy legte den Pfeil auf, zielte lässig und schoss.

Gerade als der Pfeil das Paket traf, bemerkte Wendy, wie das Stadttor plötzlich berstete!

Die Leichen, die sich am Tor aufgetürmt hatten, schienen in die Luft zu fliegen?

„Bumm!“

Eine halbe Sekunde später hörte sie den furchterregendsten Donner, den sie je erlebt hatte, ein Geräusch, das ihr selbst aus fast zweihundert Metern Entfernung noch in den Ohren klingeln ließ.

Es war der Knall eines Blitzes, der in einen großen Baum einschlug!

Und das Ergebnis war genau dasselbe wie beim Blitzschlag – das Tor von Adlerkralle zersplitterte augenblicklich in Stücke, und die Pferdekadaver, die sich am Tor aufgetürmt hatten, wurden sogar mehr als zehn Meter weit weggeschleudert.

Eine gewaltige Rauchsäule stieg vom Stadttor auf, und als sich der Rauch verzogen hatte, waren die Stadtmauern nahe des Tores schwarz verkohlt.

Die Pferde wieherten vor Angst, glücklicherweise aus der Ferne, sonst wären viele von ihnen in Panik geraten und Amok gelaufen.

Die Gatou-Leute auf der Stadtmauer waren sichtlich verängstigt; einige stürzten sogar von der Mauer, und bald war niemand mehr dort.

Offensichtlich hatte das furchtbare Geräusch die Gatou-Leute erschreckt, und niemand wagte es mehr, die Mauer zu erklimmen.

„Nur so viel Kraft? Nächstes Mal muss ich es mit einem versiegelten Behälter versuchen …“

Leon flüsterte Amy zu, blickte dann zu den verdutzten Truppen hinter sich und zog sein Schwert: „Alle absteigen, bereitmachen und auf meinen Befehl warten!“

Leon griff nicht sofort an, denn seine Truppen waren alle etwas verängstigt, ihre Augen voller Angst, als sie ihn ansahen. Nur Amy blieb ruhig.

Er wollte warten, bis sich die Truppen beruhigt hatten.

Doch die Gründe für ihre Angst waren unterschiedlich.

Die weiblichen Abenteurerinnen der Söldnertruppe „Greifenschwert“ waren vergleichsweise gelassen. Diese Abenteurerinnen waren weit gereist und hatten viel gesehen, darunter auch Barkleys neue Waffe.

Außerdem hatten sie gesehen, dass Amy Schusswaffen bei sich trug, und konnten vermuten, dass die Explosion mit Schießpulver zu tun hatte, aber sie hatten nicht mit einer so gewaltigen Explosion gerechnet.

Sie reagierten auch am schnellsten. Auf den Befehl hin stiegen sie alle ab, zogen ihre Schwerter und rückten vor, um in wenigen Dutzend Metern Entfernung eine Schlachtlinie zu bilden, bereit zum Angriff.

Doch die Gesichtsausdrücke der Gandalf-Elben waren äußerst vielschichtig …

Sie fürchteten sich nicht vor der Wucht der Explosion, sondern fragten sich vielmehr nach deren Ursache.

Auch Wendy Wolf stand wie versteinert da und blickte auf ihren Bogen und dann auf das Stadttor, das vor ihr aufgebrochen war. Sie war ziemlich verängstigt.

Die anderen Gandalf-Elben blickten Wendy Wolf mit vielsagenden Ausdrücken an, dann Leon – ihre Blicke spiegelten nun deutlich Ehrfurcht wider…

Für die Gandalf-Elben war diese legendäre Fähigkeit, Gewitter zu entfesseln und Städte zu zerstören, in ihren historischen Aufzeichnungen belegt, jedoch in einer anderen Form – Magie.

Magie, die nur Sindari-Elben beherrschen konnten!

„Wendy… du… du kannst Magie wirken?!“

Wendyr stammelte mit trockener Kehle, doch allmählich huschte ein Ausdruck der Überraschung über ihr Gesicht.

„Sindari! Wendy, du bist erwacht!… Haha… das ist Blitzmagie… das ist magisches Talent der Extraklasse!“

Der Zwielichtritter Noel reagierte noch wilder als Wendyr; Er lachte bereits manisch, wohl in dem Glauben, die Elfen würden gleich wieder auferstehen…

„Nein, ich… das ist nicht…“

Wendy Wolf blickte hilflos auf ihre rechte Hand.

Doch die Gandalf-Elben hatten sich bereits vor Wendy verbeugt und die Hände auf die Brust gelegt. „Oh… ich… ihr… das hat Lord Leon arrangiert, ich war’s nicht!“

Wendy wich einen Schritt zurück und sah die Ältesten, die sich vor ihr verbeugten, verlegen an, während sie hilflos mit den Händen fuchtelte.

Der Lord fand Gandalfs Reaktion amüsant und beschloss, wieder mitzuspielen, diesmal scherzhaft: „Ha! Wendy, du warst es… nächstes Mal bringe ich dir einen mächtigeren Zauber bei, mit dem du garantiert die Stadtmauer mit einem einzigen Pfeil einreißen kannst!“

Amy hielt sich den Mund zu und kicherte heimlich.

Wendy war noch verwirrter: „Lord Leon, was ist hier los … diese Magie … es ist nicht meine Schuld, oder?!“

Amy nahm die Hand vom Mund, nahm einen ernsten Gesichtsausdruck an und klopfte Wendy Wolf auf die Schulter: „Lord Leon kann deine verborgene Magie entfesseln, Wendy. Du bist jetzt eine Magierin …“

Eigentlich hatte Amy nur mit Leon gespielt und ihn ein wenig neckisch aufgezogen. Sie wusste, dass nach dieser Schlacht jeder verstehen würde, dass es sich um Schießpulver handelte, aber jetzt freute sie sich, dass die Gandalfs es falsch verstanden; schließlich hat jeder eine schelmische Seite.

Amys Worte sorgten jedoch für Aufsehen unter den Gandalf-Elfen – fast alle sahen Leon an und riefen gleichzeitig: „Magierin?!“

Dann knieten alle Gandalf-Elben, einschließlich Wendatyr und Noel, ehrfürchtig vor Leon nieder und senkten tief die Köpfe…

Dies war wohl die höchste Form der Höflichkeit unter den Gandalf-Elben. Selbst vor dem Elbenkönig knieten sie nicht so nieder und verbeugten sich nicht so; eine leichte Verbeugung und die Hand auf der Brust galten bereits als Zeichen des Respekts.

Der Lord war etwas verwirrt. Wann hatten sich die stolzen Elben jemals vor Menschen verbeugt?

Ihm wurde klar, dass sein Scherz zu weit gegangen war…

Doch als Leon Wendatyrs andächtigen Gesichtsausdruck sah, wusste er, dass er diesen scheinbaren Scherz auf keinen Fall auffliegen lassen durfte, sonst würde er Prügel beziehen…

An Wendatyrs zuvor gezeigter Kampfkraft und Gewalttätigkeit denkend, schluckte der Lord schwer und wandte sich der Adlerklaue-Burg zu.

Soldaten aus Gatou spähten bereits hinter den Stadttoren hervor; es war Zeit, sofort vorzurücken.

Leon gab keine weitere Erklärung, sondern hob sein Schwert: „Alle! Folgt mir! Alle Truppen, greift an!“

Der Lord stürmte durch die durchbrochenen Stadttore.

Die gesamte Streitmacht folgte Leon im Angriff.

Die Gandalf-Elben waren besonders enthusiastisch und rannten unglaublich schnell, wobei sie die weiblichen Erkunderinnen, die anfangs an der Spitze gewesen waren, rasch überholten.

Wendatyr und Neuer eilten nach vorn und flankierten Leon, vermutlich in Sorge um den „Magier“ …

Nur Wendy Wolf blieb wie angewurzelt stehen.

Auch Amy war an Ort und Stelle; als Musketierin hatte sie keinen Grund, vorzustürmen, und Leon würde ihr keinen Nahkampf erlauben.

Als Amy sah, dass Wendy noch immer in Gedanken versunken war, trat sie vor und legte ihr den Arm um die Schulter. „Wendy, was ist los?“

„Amy … ist Lord Leon wirklich ein Magier?“

Wendy starrte unruhig auf die vor den Stadttoren in Stücke gerissenen Pferdekadaver. Ihre violetten Augen waren voller Zweifel, wie in Nebel gehüllt.

„Ah … jemand, der Schießpulver herstellen kann, nehme ich an … schließlich kann Schießpulver als Magie gelten. Auf dem Kontinent Barkley nannte man es früher magisches Feuer …“

Auch Amy fiel es schwer, es zu erklären. Sie war selbst noch Anfängerin, und jemandem ohne jegliches naturwissenschaftliches Wissen Schießpulver zu erklären, war in der Tat eine große Herausforderung.

„Aber ich will keine Sindari werden …“

Als Wendy das hörte, ergriff sie nervös Amys Hand. „Man sagt, Sindari zu werden bedeutet, gefühllos zu werden! Das will ich nicht …“

„Ah? Ha … Keine Sorge, Wendy, das wirst du nicht … Du bist keine Sindari-Elfe …“

Emilia Kahn lachte zweimal auf. Sie spürte, dass dies noch schwieriger zu erklären war …

Sie kannte die Geschichte der Elfen. Sindari-Elfen erlernten mit Hilfe ihrer Mentoren nach und nach die Fähigkeit, Magie zu materialisieren, und wurden mit dem Alter immer stärker.

Es hieß jedoch, dass die Gefühle der Sindari-Elfen mit zunehmender Macht der Magie immer distanzierter wurden, ähnlich wie bei den legendären Drachen und Titanen – nicht nur gleichgültig gegenüber dem Leben, sondern auch ohne Menschlichkeit …

Dies war eine unvermeidliche Folge davon, dass ein Individuum ein gewisses Maß an Macht erreichte. Wer göttliche Fähigkeiten besaß, sah sich unweigerlich selbst als Gott und schätzte andere, unbedeutende Lebensformen naturgemäß weniger.

Nur Lebensformen mit vergleichbaren Fähigkeiten zeigten sie Ehrfurcht.

Selbst Menschen, deren individuelle Stärke niemals ein solches Niveau erreichen könnte, würden, sobald sie übermenschliche Fähigkeiten und Kräfte besäßen, die Schwächeren unter ihnen meist ignorieren.

Amy wusste jedoch zumindest, dass Leon definitiv kein Magier und Wendy Wolf keine Sindari war.

„Wendy, lass uns zuerst in die Stadt gehen. Wir reden später darüber … Leon wird dir alles erklären …“

Als Amy sah, wie Leon seine Truppen in die Adlerklauenfestung führte, legte sie Wendy den Arm um die Schulter und ging mit ihr in die Stadt. Sie fand es am besten, diese schwer zu erklärende Angelegenheit Leon zu überlassen; schließlich hatte er nur Unsinn geredet …

Die verschiedenen Fraktionen in der Adlerklauenfestung waren vom Kampf erschöpft. Jede von ihnen hielt eine Position an einer der Kreuzungen im Zentrum der Burg, und die Kämpfe zwischen ihnen waren anfangs nicht sehr heftig gewesen.

Nachdem sie jedoch das donnernde Dröhnen vom Osttor der Burg vernommen hatten, nahmen die verschiedenen Fraktionen in der Stadt ihren erbitterten Kampf wieder auf.

Weil die Gatou-Bevölkerung einen rasenden Angriff gestartet hatte, als wären sie dem Wahnsinn verfallen.

Die Gatou-Bevölkerung untersuchte das durchbrochene Stadttor nicht sofort – sie wagte es nicht.

Tatsächlich richtete der Sprengstoff selbst keinen Schaden bei den Gatou-Bewohnern an. Wie Leon Amy erklärte, war die Sprengstoffmischung nicht ganz korrekt, und ihre Wirkung war geringer als erwartet.

Leon hatte den Sprengstoff ursprünglich mit einem Verhältnis von 75 % Salpeter, 11 % Schwefel und 14 % Holzkohle hergestellt. Er hatte die pulverförmige Mischung mit einer Salpeterlösung getränkt, anschließend getrocknet und zu körnigem Schießpulver zermahlen.

Das Mischungsverhältnis war sehr genau, aber offensichtlich waren die in dieser Zeit verwendeten Materialien nicht rein genug …

Schwefel ließ sich reinigen, Holzkohle jedoch nicht, und verschiedene Holzarten ergaben Holzkohle mit unterschiedlichen Eigenschaften. Selbst die Feuchtigkeitskontrolle stellte ein großes Problem dar.

Selbst mit einer wissenschaftlich exakten Formel hätten die in dieser Zeit hergestellten Sprengstoffe daher kaum die erwartete Sprengkraft erreicht.

Zudem gab es weder eine eingebaute Zündvorrichtung noch einen Behälter, der hohem Druck standhalten konnte.

Ohne Hochdruck während der Detonation konnte die explosive Reaktion nicht beschleunigt werden, wodurch die Sprengkraft um mindestens das Zehnfache reduziert wurde.

Die extern gezündete Sprengladung erfuhr bei der Detonation einen Druckabfall, der eine vollständige Detonation unmöglich machte. Obwohl die Explosion laut war, blieben die Stadtmauern daher nahezu unbeschädigt.

Leon verwendete zehn Pfund Sprengstoff und nutzte sogar Pferdekadaver, um den Explosionsradius einzugrenzen, doch es gelang ihm lediglich, das Stadttor zu durchbrechen.

Trotzdem fürchteten sich die Einwohner von Gatou…

Die Einwohner von Gatou hatten noch nie eine solch göttliche Strafe erlebt; das Stadttor zersplitterte mit einem einzigen Knall – wer wagte es, hinzusehen? Was, wenn eine weitere Explosion folgte?

Nachdem das Osttor durchbrochen worden war, stürmten die Gatou-Leute daher nicht etwa durch das offene Tor hinaus, sondern starteten einen wütenden Angriff nach Westen und Norden.

Sie wollten der furchtbaren „göttlichen Strafe“ so weit wie möglich entgehen. Selbst wenn die Stadt von zähen Feinden bevölkert war, waren es wenigstens Menschen, Wesen, die sie töten konnten …

Leon stürmte nicht sofort nach der Explosion in die Stadt; er wollte die Lage erst einmal einschätzen. Erst als er die Gatou-Leute aus dem Osttor hervorlugen sah, griff er an.

Als der Lord in die Stadt eindrang, hatten die Gatou-Leute bereits schwere Verluste erlitten.

Überall lagen Leichen, und Blut sammelte sich auf dem Boden und bildete kleine Rinnsale.

Die Lage der Löwenritter und der Streitkräfte des Rabenkönigreichs war unklar, aber man schätzte, dass sie nicht besser war.

Die Kampfgeräusche aus dem Stadtzentrum klangen eher schwach.

Die Gatou-Leute nahe dem Osttor waren erschöpft. Obwohl sie noch immer tapfer waren, waren sie Leons frischen Truppen deutlich unterlegen. Leons Streitkräfte bahnten sich mühelos einen Weg durch die halbe Straße.

Die Truppen rückten Schritt für Schritt vor, während sich die Gatou-Leute immer weiter zurückzogen, bis sie das Stadtzentrum erreichten. Die Gandalf-Elben kämpften nun Seite an Seite mit den Menschen, und im Häuserkampf verflochten sich die verschiedenen Gruppen allmählich.

Auf diesem dichten Schlachtfeld war gegenseitige Unterstützung zwischen den verbündeten Truppen oft instinktiv.

Gandalf-Soldaten schützten ihre Verbündeten mit ihren robusten Schilden vor tödlichen Schlägen, während menschliche Soldaten mit ihren Speeren Gatou-Soldaten durchbohrten, die sich auf Angriffe gegen die Gandalf-Soldaten vorbereiteten.

Niemand würde in diesem Moment von Rassenhass sprechen; die Gatou waren der gemeinsame Feind.

„Wendatyr, bring die Waldläufer auf die Dächer, du benutzt Pfeil und Bogen …“

Leon gab den Befehl mit einem Anflug von Hilflosigkeit.

Er war von einer Gruppe erfahrener Gandalf-Krieger eng beschützt und hatte kaum Bewegungsfreiheit.

Neuer stand unangefochten vor ihm, der Dämmerungsritter, kein einziger Feind entkam ihm.

Wendatyr bewachte ihn, wich nicht von seiner Seite und agierte eher wie ein Leibwächter als Lisa Dallan.

Wendatyr blickte sich um und, als sie sah, dass Leon tatsächlich in Sicherheit war, nickte sie und führte die Waldläufer aufs Dach.

Doch der Lord musste feststellen, dass er immer noch machtlos war – mehrere Gandalf-Adlige unter Neuers Befehl hatten ihn erneut umzingelt …

Das Bild im Stadtzentrum war wahrhaft grauenhaft.

Die gesamte Adlerklauenfestung entspräche, in der heutigen Zeit gelegen, etwa einem mittelgroßen Wohngebiet.

Doch auf so kleinem Raum waren Tausende gestorben …

Überall lagen Leichen, kaum ein Platz zum Gehen; das Blut war zu einer dicken Paste erstarrt, in der man leicht die Knöchel versank.

Jeder Schritt nach vorn bedeutete unweigerlich, auf eine Leiche zu treten.

Soldaten, oft vor Blicken geschützt, rutschten auf den Leichen oder im blutigen Schlamm aus und stürzten.

Doch Leon fühlte keinerlei Gefahr; er war umgeben von erfahrenen Gandalf-Kriegern mit erhobenen Schilden.

„Roland! Die Truppen gehören dir!“

Da er nicht zum Kämpfen gebraucht wurde, überließ Leon Sir Roland einfach das Heer, während er selbst, das Banner tragend, auf das höchste Gebäude im Stadtzentrum stieg und das Greifenbanner auf dem Dach hisste.

Dann nahm er ein Stück Leder, rollte es zu einem Megafon zusammen und begann, in die andere Richtung zu rufen.

„Brüder der Löwenritter, hier spricht Leon! Fürchtet ihr die Gatou? Königliche Ritter sind doch nicht so feige, oder? Löwenritter! Greift mein Banner an!“

Der Lord wollte nicht die Moral der Löwenritter stärken; Er wollte einfach nicht, dass sie sich zurückzogen.

Leon führte seine Truppen zu einem Angriff von hinten auf die Gatou, doch in Wirklichkeit standen die Löwenritter unter dem größten Druck …

Da die Gatou die Löwenritter bereits unerbittlich angriffen und Leon nun von Osten angriff, wurden die östlichen Gatou gezwungen, sich Schritt für Schritt zurückzuziehen. Alle Gatou im Stadtzentrum waren in die Enge getrieben, was die Gatou an der Westfront zu noch heftigerem Kampf zwang.

Die Löwenritter standen unter enormem Druck; erschöpft und am Rande des Zusammenbruchs.

Leon musste sie also aufrütteln.

„…Seht ihr das? Sogar die Gandalf-Elben unterstützen uns! Ihr seid doch Männer, lasst euch nicht von diesen Mädchen einschüchtern! Greift an! Schändet nicht die Ehre der königlichen Ritter! Tötet diese Gatou!“

Der Lord rief.

„Ehre ist mein Leben!“

Die Löwenritter konnten die Gandalf-Mädchen tatsächlich auf den Dächern sehen. Ob es nun die Macht des Wortes „Ehre“ oder der Einfluss der Gandalf-Mädchen war, sie mobilisierten ihre letzten Kräfte und kämpften brüllend und entschlossener weiter.

Dann richtete der Lord sein Megafon auf das Königreich der Raben…

„Krieger der Raben, die Konflikte zwischen den Königreichen können beigelegt werden. Unser Feind ist nun der Gatou! Solange ihr in dieser Stadt bleibt, werden meine Truppen euch nicht angreifen! Auch die Gandalf-Elben werden euch nicht angreifen…“

König Gregor IV., mit Krone und Helm, blickte zu Leon auf dem Dach hinauf, zog seinen Schleier herunter und fragte die Umstehenden: „Wer ist das? Ist er der Anführer jener vorherigen Streitmacht?“

„Wahrscheinlich… die Streitmacht, die unsere Kundschafter abfing, führte diese Fahne. Er schien gesagt zu haben, sein Name sei Leon.“

Ein Adliger in Hochlandrüstung antwortete.

„Vergesst diesen Kerl nicht … er hat uns in diesen Schlamassel hineingezogen!“, sagte König Gregor IV. stirnrunzelnd.

„Eure Majestät, während sie die Gatou-Leute von beiden Seiten angreifen, können wir versuchen, uns zurückzuziehen und die Stadttore zu halten … Die Gatou-Leute sollten uns jetzt nicht angreifen können! Wir können warten, bis sie völlig erschöpft sind …“, schlug der Adlige Gregor IV. vor. Die Gatou-Leute vor ihnen zogen sich tatsächlich allmählich zurück. Da die Löwenritter und Leon von beiden Seiten angriffen, verlangsamten die Gatou ihren Vormarsch nach Norden.

„Gut … ziehen wir uns erst einmal zurück!“, sagte Gregor IV. und wandte sich ab.

Doch da hörte er Leons Stimme erneut.

„Ist der König des Rabenreichs hier? Ist der König des Rabenreichs hier? Eure Majestät Gregor IV.! Bitte verlasst die Stadt nicht… Wenn Ihr geht, bleibt mir keine andere Wahl, als Euch anzugreifen. Dies ist schließlich das Land des Löwenreichs… Um die Beziehungen nicht zu schädigen, solltet Ihr die Truppen besser nicht aus den Stadttoren lassen!“




Kapitel 200


Obwohl der Lord Gregor IV. gewarnt hatte, schien das Rabenkönigreich skeptisch.


Gregor IV. blickte zurück, sein Gesicht zuckte leicht, und mit einem Schnauben gab er den hinteren Reihen das Zeichen, nach vorn zu gehen. Den Soldaten im hinteren Teil befahl er, sich vor die Stadttore zurückzuziehen.

Doch nur zwei Minuten später, noch bevor Gregor IV. die Tore erreichte, stürmte ein Waldläufer mit panischer Meldung herein: „Eure Majestät, die Stadttore sind von einer Gruppe Waldläufer umstellt … jeder, der hinausgeht, wird erschossen! Wir haben keine Pfeile, um zurückzuschießen, und der Torbereich ist zu eng; ein Angriff wird wahrscheinlich schwere Verluste zur Folge haben!“

In diesem Moment dröhnte Leons Megafon erneut: „Rabenkrieger, erinnert ihr euch an Gräfin Valeera? Erinnert ihr euch an die glorreiche Falkenklaue? Sie sind in diese Stadt zurückgekehrt! Sie kämpfen gegen die Gatou! Könnt ihr sie sehen?“

Die gemischte Truppe aus weiblichen Entdeckerinnen und Gandalf-Elben hatte nun das Stadtzentrum erreicht, und eine kleine Gruppe Rabenkrieger auf einer Anhöhe sollte sie sichten können.

Amy und Wendy Wolf kamen gerade rechtzeitig im Zentrum von Adlerklauenfestung an, um mitzubekommen, wie der Lord die Gräfin und Falkenklaue erwähnte.

Also kletterten Amy und Wendy auf das Dach und stellten sich neben Leon.

„Perfektes Timing, Wendy, ich brauche dich genau jetzt …“

Leon nickte Wendy Wolf zu.

„Mein Lord, sollen wir auf diese Gatou-Leute schießen?“

Wendy nahm sofort ihren Bogen und legte einen Pfeil auf.

„Nein, schießt auf jeden, der zu fliehen versucht, besonders auf die Rabenkrieger! Seht euch den da drüben an, schießt auf ihn!“

Leon deutete auf einen sich zurückziehenden Rabenkrieger im Norden.

Die herausragende Schülerin und Vertreterin der weiblichen Gandalf-Waldläuferinnen war in der Tat außergewöhnlich fähig. Kaum hatte der Lord ausgesprochen, schoss Wendy den Pfeil ab. Gandalfs Pfeil durchbohrte den Helm des Infanteristen und bohrte sich in seinen Schädel.

Der Infanterist fiel lautlos zu Boden.

Ein Chor entsetzter Aufschreie entfuhr den Rabenvölkern.

Dann hob Leon erneut sein Megafon und rief: „Niemand wird sich zurückziehen, bis alle Gatou tot sind! Wer sich zurückzieht, wird sterben!“

Gregor IV.s Gesicht zuckte noch heftiger, und er knirschte mit den Zähnen, als er den Befehl gab: „Meldet euch! Alle Truppen … greift die Gatou an! Angriff!“

„Mein Lord, befahlen Sie mir, meine Pfeile nur zur Überwachung der Schlacht aufzubewahren?“

Wendy legte einen weiteren Pfeil auf, doch es gab kein Ziel. Niemand in der Stadt zog sich jetzt zurück; alle kämpften gemeinsam gegen die Gatou.

„Natürlich nicht! Welche Schlacht sollst du denn leiten? Das sind nicht Leons Männer … Wir erklären hiermit die Kontrolle über das Schlachtfeld! Wendy, wir wollen ihnen sagen, dass wir die Kontrolle übernommen haben, und wenn sie nicht sterben wollen, müssen sie gehorchen – selbst der König oder der Herzog!“

Amy antwortete, nahm ihr Gewehr ab, lud es und half Wendy, das Schlachtfeld zu beobachten.

Leon nickte und zeigte Amy den Daumen nach oben, während er sein Banner hochhielt: „Du hast es geschafft, Amy.“

Dann sagte der Lord zu Wendy Wolf: „Deine Pfeile können dieses Schlachtfeld jetzt beherrschen, Wendy. Selbst mit Tausenden noch auf dem Schlachtfeld … brauchst du nur einen Köcher voll Pfeile, um sie alle mir zu unterwerfen.“

Wendy nickte leicht: „Ich verstehe, Mylord.“

Tatsächlich wagte es niemand, unter der Einschüchterung einer Scharfschützin wie Wendy Wolf zu widersprechen, denn den Truppen des Rabenkönigreichs waren längst die Pfeile ausgegangen; einmal abgeschossen, konnten sie inmitten des chaotischen Kampfes nicht wieder eingesammelt werden.

Das Volk des Rabenkönigreichs wusste, dass die frischen Truppen, die Leon herbeigeführt hatte, ihre erschöpfte und hungernde Armee mühelos vernichten konnten.

Leon zwang alle, sich mit den Gandalf-Elfen gegen die Gatou zu verbünden.

Der Kampf verschärfte sich erneut, und alle Fraktionen setzten alles daran, die Gatou zu töten.

Von allen Seiten umzingelt, stießen die Gatou bestienartige Heulen aus, genau wie Leon es zuvor erlebt hatte. Sie kämpften wie die Wahnsinnigen.

Die selbstmörderischen Angriffe waren so furchterregend wie zuvor, doch das Ergebnis blieb dasselbe.

Bald darauf verstummten die Rufe der Gatou allmählich und verschwanden schließlich im Herzen von Adlerklauenfestung.

Kein Gatou wich aus Angst zurück, niemand ergab sich.

Tatsächlich war es genau diese verzweifelte Mentalität der Gatou, die Leon so entschlossen machte, sie zu töten.

Sowohl Ralf und sein Sohn als auch Dracul hatten Leon von den Gatou erzählt, insbesondere vom Stamm Juda.

Der Stamm Juda, die Zerstörer, bewohnte den südlichen Teil der Gatou-Ebene. Dieser Stamm hatte das Löwenkönigreich schon lange überfallen, und Ralf und sein Sohn kannten nur den Stamm Juda.

Der Stamm eines anderen mächtigen Kriegsherrn, Zachary, lebte im nördlichen Teil der Ebene; sie griffen hauptsächlich das Rabenkönigreich im Norden an.

Die Gatou des Stammes Juda sind allesamt Soldaten und werden von Geburt an einer pervertierten, kriegerischen Indoktrination und Versklavung unterzogen.

Sobald die jungen Männer dieses Stammes erwachsen sind, müssen sie ihren Wert als tapfere Krieger beweisen, indem sie mit eigenen Händen töten. Im Stamm der Juda gelten nur diejenigen als Menschen, die es wagen zu töten; alle anderen sind dazu bestimmt, Sklaven zu sein.

Die jungen Männer der Gatou beweisen ihren Wert als Krieger oft dadurch, dass sie die Frauen des Löwenreichs – ihre Mütter – töten, die ihre Väter entführt haben.

Ihre leiblichen Mütter.

Im Stamm der Juda sind Frauen Sklavinnen, eine Art Eigentum, billiger als Eisentöpfe oder Sättel, praktisch entbehrlich.
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